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Bekanntmachung.

Nachſtehend bringe ich die Ueberſicht derjenigen Ortſchaften des Kreiſes Merſeburg,

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Donnerſtag, den 9. Juli 1903.

deren Belegung für die bevorſtehende Kaiſerparade vom 2. bis 5. September für den
Stab des General-Kommandos bis zum 6. September er. durch Truppen des 4. Armee
korps erforderlich wird, zur Kenntnis der Ortsbehörden.
Gemeindebezirke gemeinſam.
nur geringfügige Aenderungen erfahren.

Die Belegung iſt für Guts- und
Die Stärken ſtehen noch nicht endgültig feſt, werden aber

Angeſichts der großen Zahl von Truppen, die im
näheren Umkreiſe des Paradeplatzes untergebracht werden muß, wird auf die nach dem
Ouartierleiſtungsgeſetz vorgeſchriebene Raumzuweiſung für Offiziere und Mannſchaften
verzichtet werden.

8 Tage vor Jnanſpruchnahme der Quartiere wird den Guts und Gemeindevorſtänden
die genaue Belegungsſtärke von den Truppen mitgeteilt werden außerdem werden am Tage
vor der Einquartierung Quartiermacher mit den nötigen Angaben in den Ortſchaften eintreffen.
Die Unterbringung findet für die ganze Zeit mit Verpflegung durch die Quartierwirte ſtatt.
Sollte die Fourage für die Pferde nicht aufgebracht werden können, ſo wird ſie aus den
Proviantämtern zur Verfügung geſtellt werden, und erſuche ich gegebenenfalls um entſprechende
rechtzeitige Benachrichtigung.

wird belegt e

Gemeinde mit eram vonOffiz. Mann Pferde

Ziw c 16 s e h viev Mtgt.S Jnf.-Regt. 27 mit Rgt.-Stabiſchdor n 3 Ul. Rgt. 16Halle 6 118130 1. G. l. Rgt.
ndor 4 68 77 Ul.-Rgt. 16Burgſtaden 2 37 42 16Ereypau 3 75 77 Kür.-Rgt. 7Bann w 5 FFußart.-Rgt. 4 mit Sab I. Bat.aspig 2 t Fußart.-Rgt. 4Dehlitz a. S. 2 7 Stab 5. Kav.-Brig.et 2 71 I u Pionier-Bat. 4Dörſtewitz 7 153 55 Korps-Tel.-Abt.See t Stab e rigerba i 15 1. G. Ul.-Rat.Frankleben n 6 28 24 Stab 7, Diviſion13 189 16 Jnf.-Rgt. 26 mit Rgts.Stab und

Stab III. Bataillon

7 3 140 1 Jnf.Rgt. 66Geuſa 12290 6 Jnf.-Rgt. 26 mit Stab I. Bat.Saat d 85 u rt Segee g
Gr. Göhren h 60 63 3.Gr. u. Kl. Goddula-

Veſtal 10 136 154 1. G. Ul.-Rgt mit Reg.-Stab
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au Rgt.Retſchtau 1 28 31 3 16Nieder-Beuna 10 6 Stab 13. Jnf.-Brig.v 2 105 7 Jnf.-Rgt. 26Niederclobicau 7 84 95 Huſ.-Rgt. 10 mit Reg.-Stab

143. Jahrgang.

wird belegt

Gemeinde mit Artam des vonQuar-
Offiz. Mann Pferde tiers
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2 6 8 Stab des Füſil.-Rgts. 36Venenien S 50 S r u 96An Rationen ſind pro Tag erforderlich
Hafer Heu Stroh

fer jedes Pferd der 8 s aJnfanterie, Fußart., Pioniere, Huſaren 5250 2500 1750

Ulanen 5650 2500 1750Küraſſiere, Garde-Ulanen 6000 2500 1750Feldartillerie. 5750 2500 1750Train 5 850 2500 1750Reit. Abt. der Garde-Feldart. 9Garde MaſchGew. Abt. 6000 2600 1760
Merſeburg den 4. Juli 1903.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni cr. iſt der Landwirt Her

mann Schröder zum Schöppen der Ge-
meinde Klein- Lauchſtädt wieder gewählt und
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 30. Juni 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die vom Amt Wallendorf unter Nr. 16

für den Maurerlehrling Karl Donner aus
Kriegsdorf ausgefertigte Radfahrkarte iſt ver

loren gegangen und wird deshalb für un-
gültig erklärt.

Merſeburg, den 3. Juli 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Weltpolitik und Seemacht.
Alle Großſtaaten, die Weltpolitik treiben,

ſteigern von Jahr zu Jahr den Ausbau ihrer
Kriegsflotte. Und es iſt eine Tatſache von
allergrößter Bedeutung, daß dieſe Rüſtungen
in Großbritannien, Frankreich und den Ver-
einigten Staaten in Rußland herrſcht der
ſouveräne Wille des Zaren im Volke
ſelbſt und in den Parlamenten nicht nur die
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unbedingte Unterſtützung finden, ſondern noch
von weitergehenden nationalen Forderungen
überboten werden. Macht in Frankreich der
Marineminiſter einmal den Verſuch, im Hin
blick auf die Finanzlage den Bau einiger
Panzerſchiffe einzuſtellen, ſo dringen Kammer
und Senat energiſch und erfolgreich auf die
Wiederaufnahme und Beſchleunigung dieſer
Bauten. Jn Großbritannien iſt kein Schlag-
wort volkstümlicher als der Ruf nach weiterer
Verſtärkung der Seewehr: England müſſe,
mit welchen Opfern auch immer, unter allen
Umſtänden die Herrſchaft zur See behaupten.

Nirgends aber werden die See- Rüſtungen
mit größerer Begeiſterung aufgenommen als
in den Vereinigten Staaten. Die Vorgänge
der letzten Wochen beweiſen, daß die politiſchen
Führer ſie geradezu zur Wahlparole für die
nächſte Präſidentſchafts Kampagne machen.
Darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß
jede, ſelbſt die rieſigſte und ſchnellſte Ver-
ſtärkung der Flotte, ohne Rückſicht auf die
Koſten, im Kongreß willig gutgeheißen würde.
Jn Amerika wie in England und Frankreich
hat eben das Volk die Bedeutung der See-
macht für die Weltpolitik und den Welthandel
erfaßt, während dieſe Erkenntnis in Deutſch
land noch breiten Schichten verſchloſſen iſt.

Eine lehrreiche Ueberſicht über die Flotten-
Rüſtungen der verſchiedenen Weltmächte gibt
„Nautikus“ in ſeinem Jahrbuch für Deutſch-
lands See-Jntereſſen für 1903. Man ſieht
duraus, daß im beſten Falle bis Ende des
Jahres 1906 das dem deutſchen Flottengeſetz
von 1900 zu Grunde gelegte Stärkeverhältnis
zwiſchen der deutſchen und den Marinen der
Hauptſeemächte aufrecht erhalten bleibt. Dann
werden vornehmlich in England und Nord-
amerika mit wachſender Geſchwindigkeit
Fortſchritte der Seemacht eintreten, die unſere,
durch den Rahmen des Geſetzes begrenzten
und feſtgelegten Rüſtungen zur See ſtark in
den Hintergrund drängen.

Des deutſchen Reiches Großmachtſtellung
in Europa beruht auf der Kraft ſeiner Waffen
macht, der Ehrlichkeit ſeiner Friedenspolitik,
der Arbeit ſeiner Bürger. Zur Sicherung
gegen Angriffe ſtehen ihm Oeſterreich- Ungarn
und Jtalien zur Seite. Auch in einem
europäiſchen Konflikt wird künftig nach all-
gemeiner Ueberzeugung die Seemacht eine weit
bedeutſamere Rolle ſpielen als in den großen
Kriegen von 1848 bis 1871, die durch das Land
heer allein entſchieden worden ſind. Jn der
Weltpolitik aber ſteht Deutſchland ohne
Bundesgenoſſen. Nur die Kriegsflotte iſt
hier das Werkzeug der Macht, das Frieden
gebieten und Kriege entſcheiden kann. Ohne
ſtark zur See zu ſein, kann Deutſchland weder
ſeine wirtſchaftlichen Jntereſſen vertreten, noch
ſein politiſches Anſehen behaupten, weder
als Freund begehrt noch als Feind gefürchtet
ſein, weder den Frieden ſichern, noch in
ſchickſalsſchwerer Stunde ſiegen. Eine Welt
macht ohne ſtarke Flotte iſt ein Unding,
Weltpolitik ohne Seemacht birgt tauſend Ge
fahren.

Deutſchland hat gar keine Wahl: die aus
dem unerſchöpflichen Born der Nation auf
quellenden Kräfte treiben es auf den Welt
markt, und als Großmacht müſſen wir in
der Weltpolitik auftreten. Die erſten Folge-

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(29. Fortſetzung.)

Aber was war das
Erſchreckt blickten die braven Burſchen auf

ihren Offizier. Er ſchwankte im Sattel
ſeine Wangen wurden totenblaß noch ein
mal raffte er ſich empor: „Sergeant Müller

„Herr Leutnant
„Jch bin verwundet ich ſterbe über-

nehmen Sie das Kommando!“
„Herr Leutnant
Die Reiter drängten ſich um ihn da fiel

ſein Arm ſchlaff herab, er ſchwankte, knickte
zuſammen und ſank bewußtlos in die Arme
Wilhelm Dubes, der ihn ſanft auf den Raſen
niederlegte.

12, Kapitel.
Jn Windhoek, dem Sitze des Landeshaupt-

manns und der Regierung, rief die Nachricht
von dem Wiederausbruche des Aufſtandes an
der Grenze große Erregung hervor. Die
weißen Anſiedler traten als Freiwillige in
die Schutztruppe ein, die der Landeshaupt-
mann, Major Leutwein, eilig zuſammenzog,
um ſie dem Feinde entgegenzuführen teils
ſchloſſen ſie ſich zu einer Bürgerwehr zu-
ſammen, um Windhoek in Abweſenheit der
Truppe gegen etwaige Angriffe aufrühreriſcher
Hereros zu verteidigen. Freilich ſchloß ſich
ſowohl der Oberhäuptling der Hereros wie
auch Wittbooi, der Kapitän der Wittbooi-
Baſtards, dem Kriegszuge gegen die aufſtän-

rungen aus den Tatſachen, die in dem Um
ſchwunge der Ereigniſſe in den letzten zwanzig
Jahren wurzeln, haben wir in dem Flotten-
geſetz gezogen. Aber politiſch wie wirtſchaft
lich und militäriſch vollzieht ſich die Ent
wicklung mit ungeheurer Wucht und eilenden
Schrittes. Eine ſchwache Rüſtung iſt teuer
und wertlos, ſichern Schutz verleihen kann
nur die volle Kraft.

Präſident Loubet in England.
London, 7. Juli. Bei dem Feſtmahle

im Buckingham Palaſte brachte König
Eduard einen Trinkſpruch auf den Präſi
denten Loubet aus. Der König gab
der Freude Ausdruck, welche die Königin
und er ſelbſt empfänden, den Präſidenten
im Buckingham-Palaſte zu empfangen, und
ſprach die Hoffnung aus, daß der Präſident
eine angenehme Erinnerung an ſeinen Auf-
enthalt in London mit ſich nehmen werde.
Der Empfang, der ihm von allen Klaſſen
der Bevölkerung bereitet worden ſeti, beweiſe
ihre wahrhaft freundſchaftliche Geſinnung
gegenüber Frankreich, dem Lande, welches
England am nächſten liege und infolgedeſſen
auch ſein beſter Nachbar ſein ſollte. Loubet
erwiderte: „Jch bin von dem Empfange, der
mir von Ew. Majeſtät bereitet worden iſt,
um ſo mehr gerührt, als er ſich an vie ge-
ſamte franzöſiſche Nation richtet; und in
ihrem Namen bitte ich Eure Majeſtät, meinen
aufrichtigſten Dank entgegenzunehmen. Frank
reich bewahrt ſorgfältig das Andenken an
den Beſuch, den Sie Paris abgeſtattet haben.
Jch bin gewiß, daß dieſer die glücklichſten
Erfolge haben und in hoher Weiſe dazu
dienen wird, die Beziehungen aufrecht zu er
halten und noch enger zu knüpfen, welche
zwiſchen den beiden Nationen beſtehen, für
ihr gemeinſames Wohl und die Sicherung
des Weltfriedens. Jn dieſem Sinne trinke
ich auf das Wohl Seiner Majeſtät des
Königs Eduard VII., Jhrer Majeſtät der
Königin, des Prinzen und der Prinzeſſin
von Wales, der geſamten königlichen Familie
und der engliſchen Nation.“ Bei einem Be
ſuch beim Prinzen von Wales verlieh Präſi-
dent Loubet dem Prinzen das Großkreuz der
Ehrenlegion. Die Morgenblätter beſprechen
mit Wärme die Rede Loubets und weiſen
auf den herzlichen Empfang hin, den ihm die
Bevölkerung bereitet habe. Daily Telegraph
ſchreibt, das Bündnis Frankreichs mit Ruß-
land ſei eine diplomatiſche Vereinigung der
beiden Mächte; der Empfang König Eduards
in Paris und Loubets Bewillkommnung in
London ſtellten eine Verbrüderung der
beiden Völker dar. „Es iſt kein Geheimnis,“
ſo ſchreibt das Blatt, „daß Delcaſſé mit der
Hoffnung gekommen iſt, einige zwiſchen uns
noch beſtehende Schwierigkeiten zu beſeitigen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Travemünde wird unterm Heutigen
gemeldet: Der Kaiſer ſtattete heute vor-
mittag der Kaiſerin an Bord der auf
der Reede von Warnemünde liegendeu Jacht

diſchen Khaua-Hottentotten an, aber im Bunde
mit dieſen waren auch Stämme der Hereros
und einzelne Baſtards, ſowie die Buſchleute
der Wüſte, ſodaß vor allem Vorſicht geboten
war.

Ein rege Tätigkeit herrſchte in dem Laza
rett und dem neuen Krankenhauſe, das mit
jenem vereinigt war. Unter Leitung einer
Oserdiakoniſſin waren mehrere Schweſtern
aus Deutſchland eingetroffen, die jetzt alles
zur Aufnahme der Kranken und Verwundeten
vorbereiteten.

Die Ankunft der letzteren ſollte nicht lange
auf ſich warten laſſen. Faſt zugleich mit der
erſten Meldung des Aufſtandes langten auch
die in den Kämpfen von Rietfontän Ver-
wundeten an, unter ihnen Henning von Bart-
feld, der außer einem Schuß durch die Schulter
einen tiefen Speerſtich in die Bruſt erhalten
hatte. Durch den Stoß war die Lunge ver
letzt, und der Stabsarzt Doktor Richter
zweifelte an dem Aufkommen des jungen,
tapferen Offiziers.

Jn heftigem Fieber ſich umherwälzend
oder apathiſch daliegend, ruhte der Verwundete
auf ſeinem Lager, von Wilhelm Dube und
den Schweſtern Marie und Antonie gepflegt.
Auch die Vorſteherin des Krankenhauſes ſaß
oft an Hennings Lager, doch entfernte ſie
ſich ſtets, ſobald der Verwundete aus ſeinem
Fieberſchlummer erwachte.

Wilhelm Dube erſchrak nicht wenig, als er
die Vorſteherin zum erſtenmale erblickte.
Sprachlos ſtarrte er mit ſeinen ehrlichen

„Jduna“ einen Beſuch ab und begab ſich. ſo
dann auf die Jacht „Meteor“. Die Prinzen
Auguſt Wilhelm und Oskar ſind in Warne-
münde eingetroffen und haben ſich an Bord
der „Jduna“ begeben. Nach 11 Uhr verließ
der Kaiſer an Bord des „Meteor“ Warne-
münde in der Richtung auf Rügen. Die
„Hohenzollern“, „Nymphe“ und „Sleipner“
folgten, das Panzerſchiff „Mecklenburg“
feuerte Salut. Die Kaiſerlichen Majeſtäten
ſind auf der Reede von Saßnitz auf Rügen
eingetroffen und gedenken, heute nach Swine-
münde zu in See zu gehen.

Jn Dresden verlautet, König Georg
ſei perſönlicher Gegner einer Aen-
derung des Landtagswahlrechts.
Auch im Miniſterium ſei nur der frühere
Juſtizminiſter, jetzige Finanzminiſter Rueger
für die Aenderung.

Der „Reichsbote“ empfiehlt die Auf
hebung des jetzigen Reichstagswahlrechts und
ſchlägt vor, daß der Reichstag durch die
Einzellandtage gewählt werde.

Auf ein Huldigungstelegramm der Stadt
Kolberg gelegentlich der Enthüllung des
Doppelſtandbildes für Gneiſenau und Nettel-
beck erwiderte der Kaiſer: „Möchte der Geiſt
der Vaterlandsliebe und der Treue zum
Herrſcherhauſe, gepaart mit rückſichtsloſer
Opferfreudigkeit und kühnem Heldenmute, wie
er der Stadt und ihrer tapferen Garniſon
unverwelklichen Ruhm eingetragen hat, als
koſtbares Vermächtnis weiter fortleben und
gepflegtwerden.“

Durch das Bildnis Miquels hat das Ab-
geordnetenhaus eine wertvolle Zierde erhalten.
Das wohlgetroffene Bild, eine Kopie des be
kannten Originals von Profeſſor Cauer, iſt
zur Zeit im Sitzungsſaale der Budget-
kommiſſion, wo der Verſtorbene ja vorwiegend
tätig war, aufgeſtellt worden und wird dort
auch ſeinen dauernden Platz finden.

Die Vorſtände der preußiſchen Land
wirtſchaftskammern ſind heute in Danzig
zur Jahresverſammlung zuſammengetreten.

Bei der Berliner Kriminalpolizei wurde
eine Zentralſtelle zur Bekämpfung des inter
nationalen Mädchenhandels errichtet.

Der Reichstagsabgeordnete Singer hat
der Redaktion der „Wiener Arbeiterzeitung“
gegenüber die Erklärung abgegeben, er ſehe
für die Sozialdemokratie keinen Grund,
auf den ihr zuſtehenden Platz im Reichs-
tagspräſidiumzu verzichten. Ein

ſozialdemokratiſcher Vizepräſident werde keines-
wegs verpflichtet ſein, irgend etwas zu tun,
was ihm die Geſchäft s ordnung nicht
ausdrücklich zur Pflicht mache. Uebrigens ſei
die Frage der Vertretung der Partei im
Präſidium praktiſch nicht von Belang; da
das Präſidium nicht kollegial berate und be
ſchließe, der Präſident vielmehr den Geſchäfts-
gang ſelbſtändig regele, ſo ſei die Stellung
der Vizepräſidenten, die nur, wenn der Prä
ſident ſich vertreten laſſen wolle, einzugreifen
hätten, ſehr einflußlos.

Hamburg, 7. Juli. Wie die „Ham-
burger Nachrichten“ erfahren, iſt die Fürſtin
Bismarck geſtern morgen in Friedrichs-
ruh glücklich von einem Sohne entbunden
worden. Herbert Bismarck hat bereits zwei

Augen auf ihr blaſſes, durchgeiſtigtes Antlitz,
über deſſen Züge ein flüchtiges Erröten huſchte.

„Sie wundern ſich, mich hier zu ſehen
fragte ſie freundlich.

„Jn der Tat, gnädiges Fräulein!“
ſtammelte der wackere Wilhelm Dube.
„Gnädiges Fräulein in dieſer Kleidung

„Sie dürfen mich jetzt nicht mehr ,gnädiges
Fräulein nennen!“ fuhr die Oberin fort. „Jch
bin hier nur Schweſter Katharina, nicht mehr
als Schweſter Marie und Antonie. Sagen
Sie aber Herrn von Bartfeld noch nicht, daß
ich hier bin!
unbedingt ſchaden. Wenn er ſich wieder mehr
gekräftigt fühlt, werde ich mich ihm ſelbſt
entdecken.“

„Wie Sie wünſchen, gnädiges Fräulein!“
Sie drohte ihm lächelnd mit dem Finger.
„Wie ſollen Sie mich nennen
„Schweſter Katharina aber wahr

haftig, gnädiges Fräulein, es fällt mir ſehr
ſchwer es geht wirklich nicht!“

„Nun, Sie müſſen ſich ſchon daran ge
wöhnen!“

Kopfſchüttelnd entfernte ſich Wilhelm Dube.
Es wollte ihm durchaus nicht in den Sinn,
daß ſeines Herrn frühere Braut, das reiche
und vornehme Fräulein Käthe Gehrmann,
hier in dem wilden Lande einfache Kranken-
wärterindienſte verſah.

Nach und nach erwachte Henning zu neuem
Leben. Das Fieber wich mehr und mehr,
und wenn auch noch eine große Schwäche
zurückblieb und die äußerſte Ruhe nötig war,
ſo erklärte der Arzt doch, daß eine unmittel

Die Ueberraſchung würde ihm
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Söhne, Otto und Gottfried, und zwet Töchter
Hanna und Giſela.

Bremen, 6. Juli. Der Senat hat
beſchloſſen, der von der Bürgerſchaft ausge
gangenen Anregung zu folgen und Reich s-
münzen mit bremiſchen Hoheit s
zeichen prägen zu laſſen.

Frankreich.
Paris, 7. Juli. Labori übernahm

unter gewiſſen Bedingungen die Verteidigung
des Ehepaares Humbert, Labori will
ſeine Klienten abhalten, allzugroßes Aufſehen
zu erregen. Der Prozeß ſoll vom 10. bis
zum 15. Auguſt dauern.

Paris, 7. Juli Die Pariſer Blätter
finden es befremdend, daß bei den geſtrigen
franzöſiſch- engliſchen Banketten in London,
namentlich beim Feſte der City- Kaufmann-
ſchaft, die Marſeilaiſe ſitzend angehört wurde,
während zur Königshymne ſich Muſiker und
Publikum gleichzeitig erhoben.

Serbien.
Belgrad, 7. Juli. Nach hier einge

troffenen amtlichen Berichten gährt es unter
der muhamedaniſchen Bevölkerung Maze
donien s derart, daß ſtündlich der Aus
bruch von Metzeleien zu befürchten iſt.

Belgrad, 7. Juli. Uebereinſtimmende
Meldungen aus Altſerbien und Mazedonien
bezeichnen die dortige Lage als ſehr ernſt,
und zwar wegen der großen Aufregung, die
unter den angeſammelten türkiſchen Truppen
herrſcht. Dieſe Truppen beſtehen zumeiſt aus
Anatoltern, die nach Raub lechzen und unge-
ſtüm den Krieg fordern.

Türkei.
Konſtantinopel, 7. Juli. Aus ſicherer

Quelle verlautet, daß für die bulgariſchen
Beſtellungen in Weſteuropa auf Konſerven,
Stiefel, Munition und Uniformentuch als
Lieferungstermin der 15. Juli alten Stils
(28. Juli n. St1.) und die Lieferung ſelbſt im
Hafen Varna oder Burgas via Rußland ab
gemacht iſt.

England.
London, 4. Juli. Die große Buren-

ver ſammlung in Heidelberg, an der ſich
zweitauſend Buren und ihre alten Führer be-
teiligten, iſt für England eine ſehr unangenehme
Ueberraſchung. Sie zeigt, daß die Buren ent
gegen den engliſchen Meldungen mit der heu-
tigen Verwaltung tief unzufrieden ſind, und
daß ſie keineswegs ſo eingeſchüchtert ſind, um
ſich alles ruhig gefallen zu laſſen.

London, 7. Juli. Dem „Standard“
wird aus Tientſin gemeldet, in dortigen
ruſſiſchen Kreiſen herrſche die Meinung, daß
der Ausbruch von F indſeligkeiten in Oſtaſien
unvermeidlich wäre. Es lägen- Meldungen
vor, daß Japan mobil mache.

Amerika.
New-York, 7. Juli. Bei den fortge-

ſetzten Straßenkämpfen in Evansville haben
acht Kompagnien Miliz zwei Salven auf
die Volksmenge abgefeuert, die zwanzigtauſend
Köpfe zählt. Dieſe Menge hing einen völlig
unſchuldigen Neger im Angeſicht der macht-
loſen Miliz auf. Die Miliz hat ſieben Per-
fonen getötet und zwanzig verwundet.

bare Gefahr nicht mehr vorhanden ſei. Frei-
lich erheiſchte die verwundete Lunge eine ſorg
fältige Nachkur und längeren Aufenthalt in
einem milden Klima.

Mehr träumend als wachend ruhte Henning
auf ſeinem Lager. Durch das offene Fenſter
des Zimmers trug der laue Wind de Düfte
des Gartens, der das Hoſpital einſchloß, er
ſäuſelte in den Kronen der Akazien und
Kameldornbäume und raſchelte in den harten
Blättern der Kakteen und Mimoſen, welche
die Hecke des Gartens bildeten.

Henning ſann über eine Erſcheinung nach,
die er in letzter Nacht geſehen zu haben
glaubte. Es war ihm geweſen, als habe ſich
Käthe Gehrmann über ſein Lager gebeugt,
als habe ihre weiche, kühle Hand ſich ſanft
auf ſeine Stirn gelegt, und als hätten ihre
Lippen ihm einen freundlichen Gruß aus der
Heimat zugeflüſtert. Er hatte ſich empor
richten wollen, aber die Lider waren ihm
wieder zugefallen, er war aufs neue ent
ſchlummert und hatte ihr Bild mit in ſeine
Träume hinübergenommen.

Und jetzt, an dem ſonnigen, hellen Tage,
in dem wohligen Gefühle der zurückkehrenden
Geſundheit, trat ihm die Erſcheinung ſeines
nächtlichen Traumes wieder deutlich vor
Augen; wäre es ihm nicht ganz unmöglich
erſchienen, er hätte darauf ſchwören mögen,
daß Käthe in der Tat neben ſeinem Lager
geſeſſen habe.

Fortſetzung folgt).
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Cokales.
Merſeburg, 8. Juli.

Tivoli- Theater. Geſtern abend wurde
Lortzing's „Wildſchütz“ gegeben. Der Beſuch
war gut, erheblich beſſer, als bisher, und der
vielfache Beifall, der den Abend über geſpendet
wurde, bewies, daß die Zuhörerſchaft mit dem
Gebotenen zufrieden war. Um mit dem
Orcheſter zu beginnen, ſo war dasſelbe nicht
ſo ſicher, wie bei der jüngſten Martha-Auf-
führung, immerhin konnte man zufrieden
ſein, und ein Unterſchied zwiſchen den vor-
und diesjährigen Leiſtungen iſt unverkennbar.
Den Schulmeiſter Baculus ſpielte Herr
Direktor Dörner in der burlesken Weiſe, wie
im Vorjahre, und er wußte wiederholt die
Lacher auf ſeine Seite zu bringen. Seine
Partnerin, Fräulein Rieben, wußte das
Gretchen allerliebſt darzuſtellen. Weiterhin
bot Fräulein Ballara geſanglich und
ſchauſpieleriſch (als Gräfin Eberbach) eine
Leiſtung, wie man ſie von dieſer Künſtlerin
vorausſetzte. Sehr gefiel ferner Herr Rohr als
Baron Kronthal, ſeine Stimme klang geſtern
abend ſehr angenehm und wohllautend.
Fräulein Tillmann als Boronin Freimann
ſpielte und ſang mit Sicherheit und ge
wohnter Akkurateſſe, auch Fräulein Körner
als Kammermädchen Nanette ſprach beim
Publikum an. Die Leiſtung des Herrn
Haebler (Graf Eberbach) vermochte uns
nicht voll zu befriedigen. Die Chöre waren
befriedigend. Das Zuſammenſpiel darf als
einwandfr.i bezeichnet werden, es war alles
ſo gut einſtudiert worden, daß irgend ein
Manko in der Darſtellung kaum zu verzeichnen
iſt. Das Publikum war, wie ſchon eingangs
erwähnt, ſehr befriedigt und applaudierte
wiederholt und lebhaft. Wir wünſchen, gleich
guten Opern- Vorſtellungen noch öfter zu be
gegnen. Der morgige Theaterabend ver-
ſpricht ein intereſſanter zu werden. Erſtens
durch Auführung des überall mit ſo großem
Beifall aufgenommenen Schwankes „Los vom
Manne“, und andererſeits durch das Gaſtſpiel
der Kgl. Balletmeiſterin Frl. Valerie Lindau
vom Hoftheater in Kaſſel, welche gegenwärtig
eine Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland unter-
nimmt.

Poſtaliſches. Von einem großen Teil
derer, die Briefe zur Poſt geben, wird über-
ſehen, wie weſentlich Format und Beſchaffen-
heit der Briefe für ihre Behandlung durch
die Poſt iſt. Am förderlichſten wäre es für
die ſchnelle Abwickelung des Briefverkehrs,
wenn die Briefe eine möglichſt einheitliche
Größe hätten. Sie könnten dann am ſchnellſten
von der Poſt gleichwäßig aufgeſtellt, geſtem-
pelt, ſortiert und verpackt werden. Beſonders
ſtörend ſind hierbei die kleinen Umſchläge;
denn winzige Briefe von der Größe einer
Viſitenkarte und kleiner kann der zur
eiligen Arbeit genötigte Poſtbeamte nicht
ohne beſondere Aufmerkſamkeit erfaſſen und
halten; ſie laſſen ſich in die Briefbunde nur
ſchwer einfügen und paſſen nicht in die
Stempelmaſchinen, die nur auf Durchſchnitts-
größen zu berechnen ſind. Außerdem fällt
natürlich auch die Adreſſe um ſo undeutlicher
aus, je kleiner das Briefchen iſt, und ſchließ-
lich wird ſie noch zum Teil vom Stempel
verdeckt. Ferner laufen ſo kleine Briefe ſtets
Gefahr, ſich in Druckſendungen zu verſchieben
und auf dieſe Weiſe in Verluſt zu geraten.
Zum Nutzen der Verſender und zugleich zum
Vorteil des Poſtverkehrs kann nur empfohlen
werden, ſehr kleine Briefumſchläge überhaupt
nicht zu verwenden. Ebenſo ſollte man Briefe
nicht in runde, ovale, dreieckige oder ſonſt
ungewöhnlich geformte Umſchläge verpacken.
Die Verwendung dreieckiger Umſchläge iſt
zudem von der Poſt ausdrücklich verboten
worden. Die Freimarke ſoll ſich in der rechten
oberen Ecke der Aufſchriftſeite befinden. Kleben
die Marken bald hier, bald dort auf dem Um
ſchlage, oder müſſen ſie gar auf der Rückſeite
geſucht werden, ſo geht das Stempeln nicht
glatt von ſtatten; Stempelmaſchinen können
alsdann überhaupt nicht verwendet werden. Um
ſchließlich die Adreſſe recht überſichtlich zu ge-
ſtalten, ſo daß der abſendende Poſtbeamteden Be
ſtimmungsort ohne Zeitverluſt herausfindet,
ſchreibe man die Ortsangabe ſtets unten rechts
nieder und unterſtreiche ihn. Werden dieſe Ge
ſichtspunktevonjedem, derſich der Poſt bedient, ge
hörig befolgt, ſo wird der Poſt damit ein großer
Dienſt erwieſen, und jeder trägt zu ſeinem
Teil und zugleich in ſeinem eigenſten Jnter-
eſſe zu einer beſchleunigten Abwickelung des
Briefverkehrs bei.

Zum Reiſeverkehr. Zur ſommer-
lichen Reiſeperiode hat der Eiſenbahn-
miniſter Budde eine auf den Betrieb
der Bahnhofswirtſchaften bezügliche
Verfügung erlaſſen durch die wiederholt
darauf hingewieſen wird, daß auf das reiſende
Publikum, das ſich. in den Warteſälen

aufhält, keinerlei Zwang zum Verzehren von
Speiſen und Getränken ausgeübt werden
ſoll. Das bedienende Perſonal ſoll nicht, wie
es in anderen Gaſtwirtſchaften üblich iſt, an
die Reiſenden herantreten und nach ihrem
Begehr fragen, ſondern warten, bis es gerufen
wird. Jn der Verfügung wird bemerkt, daß
durch ſolche Anfragen ſeitens der Kellner be-
ſonders allein reiſende Damen, die nicht ge-
willt ſind, etwas zu verzehren, in eine pein-
liche Lage verſetzt würden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Juli. Zu dem Familiendrama,

welches ſich am Sonnabend in Tornau ab-
ſpielte, erfahren wir, daß der Oebſter Pfeiffer
am Sonntag- Morgen bereits infolge der Ver
letzungen, die er ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab-
ſicht mit dem Meſſer in der Bruſt und am
Leibe beigebracht hatte, verſtorben iſt.
Pfetffer war Vater von 17 Kindern, von
denen noch 13 im elterlichen Hauſe weilen
ſollen.

Oberkriegſtedt, 7. Juli. Von der Land-
Feuer-Sozietät iſt aus Anlaß des hier ſtatt
gefundenen Brandes, durch den auf hieſigem
Gute ein großes Stallgebäude mit vielen
Futtervorrätrn eingeäſchert wurde und indem
man vermutet, daß Brandſtiftung vorliegt,
demjenigen eine Prämienzahlung zugedacht,
der zur Ermittelung des Brandſtiſters bei-
trägt; es ſind deshalb in den Ortſchaften der
Umgebung diesbezügliche Aushänge angebracht
worden.

Naumburg, 6. Juli. Jn vergangener
Woche wurde wieder in frechſter Weiſe in
ein großes herrſchaftliches Haus einer hieſigen,
völlig belebten Straße ein gebrochen und
ſämtliche Schränke gewaltſam geſprengt.
Zum Glück waren Gold und Silberſachen
von der Wohnungsinhaberin, die verreiſt
war, vorher in Sicherheit gebracht worden,
jedoch räumten die Einbrecher die vorhandene
wertvolle Wäſche vollſtändig aus.

Zeitz, 6. Juli. Tote Fiſche in
Maſſen ſind in den letzten Tagen auch hier
auf dem Waſſer der Elſter wahrgenommen
worden. Der Verluſt wird auf eine Anzahl
von Zentnern geſchätzt. Vermutlich iſt dieſes
maſſenhafte Fiſchſterben eine Folge des ſehr
geringen Waſſerſtandes des Fluſſes und auch
der faſt tropiſchen Hitze der letzten Tage ver-
floſſener Woche. Meiſt ſind es ſchöne große
Fiſche, die beiden Uebelſtänden zum Opfer ge-
fallen ſind.

Delitzſch, 6. Juli. Wie jetzt bekannt
wird, hat das ſchwere Gewitter am Freitag
abend in hieſiger Gegend verſchiedentlich
großen Schaden angerichtet. Jn Lindenhayn
traf ein Blitzſtrahl das Kuhſtallgebäude des
Gutsbeſitzers Wuſt und zündete. Jnnerhalb
kurzer Zeit brannte dieſes ſowie ein an-
grenzender Stall bis auf die Umfaſſungs-
wände nieder. Außerdem wurde eine Kuh
vom Blitze getötet. Jn Rehfeld ſchlug der
Blitz in die Scheune des Gutsbeſitzers Karl
Süptitz, worauf dieſe in Flammen aufging.
Sämtliche Gebäude bis auf das Wohnhaus,
welches ſtarke Beſchädigungen erlitt, wurden
in Aſche gelegt. Eine Kuh und ein Schwein
ſind im Feuer umgekommen, auch iſt zahl-
reiches Wirtſchaftsinventar mit vernichtet
worden. Ferner brannken in Elsnig im Ge-
höfte des Gutebeſitzers Hermann Zerche Stall
und Scheune infolge zündenden Blitzſchlags
nieder.

Pretſch, 6. Juli. Ein Großfeuer brach
hier geſtern nacht gegen 11 Uhr aus über
dem Ppferdeſtalle. Der anfangs gehegte
Verdacht, daß ein Knecht geraucht habe
oder unvorſichtig mit Feuer umgegangen ſei,
läßt ſich kaum aufrecht erhalten. Das Feuer
griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß
der Beſitzer mit ſeiner Familie kaum das
nackte Leben retten konnte. Das Großvieh
wurde bis auf einige Schweine gerettet, da
gegen ſind ſämtliche Hühner und Gänſe ver-
brannt. Der Schaden wird auf 60000 M.
geſchätzt. Verſichert hat Herr Romans Gebäude
und Mobilar bei der Landfeuer-Sozietät.
Wie man hört, ſollen vom Bezirksgendarm
gravierende Spuren entdeckt ſein, die auf
vorſätzliche Brandſtiftung durch dritte Hand
ſchließen laſſen.

Nordhauſen, 7. Juli. Die Korn-
haus-Genoſſenſchaft Nordhauſen hat
hier ihre Jahres Verſammlung abßgehalten,
in welcher der Geſchäftsbericht über das Ge-
ſchäftsjahr 1902/03 erſtattet wurde. Es iſt
ein Reinüberſchuß von 8432,74 Mk.
erzielt worden.

Weißenſee i. Th., 6. Juli. Geſtern
nachmittag iſt in Kleinballhauſen die Seydelſche
Papiermühle niedergebrannt. Von ſämt-
lichen Gebäuden iſt nur ein Niederlagsgebäude
ſtehen geblieben.

Rudolſtadt, 6. Juli. Der hier ver
ſammelte Thüringer Städtetag war

von Vertretern von 47 Städten beſucht; zum
Verbande gehören 79 Städte. Den Vorſitz
führte Geh. Regierungsrat Oberbürgermeiſter
Pabſt- Weimar. Zur Verhandlung gelangten
folgende Punkte: Erfahrungen bei der Fleiſch
beſchau, Elektrizitäts- und Gasanſtalten,
Notwendigkeiteines thüringiſchen Verwaltungs-
gerichtshofes, Einführung von MädchenFort-
bildungsſchulen und Kontrolle von Nahrungs-
und Genußmitteln.

Eiſenberg, 6. Juli. Der Kirſchpächter
bei der Walkmühle gab zur Abwehr der
Vögel einen Schuß ab, als gerade der Arbeiter
Schumann mit noch anderen den dortigen
Weg paſſierte. Schumann erhielt die volle
Schrotladung ins Geſicht; einAuge iſt derart verletzt, daß die Sehkraft ver
loren erſcheint. Nach Anlegung eines Not-
verbandes durch Dr. Friedrich wurde der Ver
unglückte in die Augenklinik nach Jena ge-
bracht.

Heiligenſtadt, 6. Juli. Der 19fährige
Knecht Georg Steinmetz aus Birkuugen
im Eichsfelde wurde als der Mörder ſeiner
Dienſtherrin, der Köttersfrau Terwey in
Oſterwieck, ermittelt und in Wattringen
verhaftet. Steinmetz, der erſt vor kurzem
aus einer Erziehungsanſtalt entlaſſen worden
iſt, hat bei ſeinem erſten Verhör eingeſtanden,
den Raubmord mit Ueberlegung begangen
zu haben.

Stadtilm, 6. Juli. Das dreijährige
Töchterchen des Mühlenbeſitzers Hammer-
ſchmidt in Niederwillingen ſtürzte beim
Spielen in die Wippra. Das Kind geriet
in ein Schlammloch, aus dem es ſich nicht
erheben konnte, und iſt auf dieſe Weiſe er
trunken bezw. erſtickt.

Wernigerode, 6. Juli. Für Ausflügler
iſt eine Einrichtung von Jntereſſe, welche
die Direktion der Harzquer- und Brockenbahn
bei den Fahrkarten nach und von Schirke ge-
troffen hat. Dieſe Karten gelten nämlich
auch für Elend. Wer alſo nach Schirke ge-
fahren und abends nach Elend gewandert iſt,
um von dort nach hier zurückzukehren, braucht
keine neue Fahrkarte Elend-Dreiannen-Hohne
zu löſen, ſondern kann ſeine auf Schierke
lautende Rückfahrt- oder Sonntagskarte von
Elend aus benutzen.

Burg, 6. Juli. Der Kaſſierer des
hieſigen Ortsvereins des deutſchen Holzarbeiter-

werbandes Tiſchler Karl Kasper hat ſich
Unterſchlagungen zu ſchulden kommen
laſſen. Bei einer plötzlichen Reviſion der
Kaſſe durch den Gauvorſteher aus Magdeburg
wurde ein Fehlbetrag von ungefähr 900 M.
feſtgeſtellt. Die Veruntreuungen ſollen auf
Jahre zurückgreifen.

Vermiſchtes.
Berlin, 6. Juli. Ein erſchütternder Vorfall

hat ſich am Ufer des Gatower Sees im Grunewald
abgeſpielt. Ein Forſtarbeiter hörte durchdringende
Hülferufe und gewahrte am Ufer einen jungen Mann,
der bis zum Knie im Waſſer ſtand. Er rief ihm
zu, er möge doch ſelbſt an das wenige Schritte ent
fernte Land gehen der Angeredete erwiderte darauf
mit verzweifelter Stimme, daß er nicht ſehen könne.
Der Forſtarbeiter ging nunmehr nahe heran und
führte den Mann aus dem Waſſer heraus ans
Ufer. Es bot ſich ihm ein bejammernswerter An-
blick dar. Der junge Mann hatte eine Schußwunde
im Kopf; er wollte Selbſtmord verüben und hatte
auf die rechte Schläfe gezielt. Die Kugel war aber
dicht vorbei durch beide Augen gegangen und hatte
ſie zerſtört. Der auf dieſe Weiſe ſeines Augenlichts
Beraubte, der die Tat dicht am See vollbracht hatte,
war nun aufs Geratewohl weitergegangen und ſo
ins Waſſer geraten, aus dem er ſich wegen ſeiner Er-
blindung nicht wieder herausfand. Der Unglückliche,
ein Techniker aus Berlin, erzählte, daß er 300 Mk.
unterſchlagen habe und ſich aus Furcht vor den
Folgen habe das Leben nehmen wollen. Er wurde
nach dem Kreiskrankenhauſe in Groß-vLichterfelde
gebracht und von hier nach einer Berliner Privat-
klinik geſchafft, nachdem man ihm einen Notver-
band angelegt hatte.

Berlin, 7. Juli. Dem Abgeordneten
Bebel iſt wieder eine Erbſchaft zugefallen.
Es handelt ſich diesmal um 400,000 Mark.
Erblaſſer iſt der vor kurzem in einer Münchener
Krrar verſtorbene ehemalige bayeriſche Leutnant

ollmann, der ſich Ende der ſiebziger Jahre in Ulm
aufhielt und 1880 nach München überſiedelte. An-
geblich weil ihm Bebel einen weſentlichen Dienſt
geleiſtet hatte, vermachte er dieſem 1879 teſtamen-
tariſch die Hälfte ſeines 800,000 Mark betragenden,
der Hauptſache nach von einem Lotteriegewinn
ſtammenden Vermögens. Bebel hat bisher die Erb-
ſchaft nicht angetreten. Er läßt durch Anwälte
Nachforſchungen nach den Anverwandten des Ver-
ſtorbenen und darüber anſtellen, ob dieſe der Verluſt
der Hälfte der Erbſchaft nicht allzu empfindlich trifft.

Spandan, 6. Juli. Das unaufgeklärte Ver-
ſchwinden des Korbmachermeiſters Mertler erregt
in Spandau lebhafte Beunruhigung. Der 72jährige
Mann hatte am Montag voriger Woche einen
größeren Geldbetrag für eine Lieferung in Empfang
genommen und war nachmittags nach Berlin ge-
fahren, um in einem Bankgeſchäft Wertpapiere zu
kaufen. Seitdem iſt der Greis ſpurlos verſchwunden
wie man feſtſtellen konnte, iſt er auch in keinem
Bankgeſchäft geweſen. Auch in den Krankenhäuſern
wurde er nicht angetroffen. Unter dieſen Umſtänden
hegen die Angehörigen des Vermißten die Befürch
tung, daß er das Opfer eines Verbrechens geworden ſei.

Bernburg, 7. Juli. Auf dem Wege von
Güſten nach Rathmannsdorf überfiel während des

rähl.

Schlafes im Freien ein polniſcher Arbeiter ſeinen
Arbeitskollegen, brachte ihm eine tiefe Halswunde
bei und beraubte ihn ſeiner Barſchaft. Nur dem
Umſtande, daß die Schlagader nicht getroffen wurde,
iſt es zu verdanken, daß der Verletzte, als er auf-
gefunden wurde, noch lebte. Er wurde nach dem
Kreiskrankenhauſe Bernburg geſchafft, doch beſteht
wenig Ausſicht auf Erhaltung des Lebens. Der
Täter iſt flüchtig.

Eiſenberg, 6. Juli. Jm benachbarten Trauten
hain gerieten ſpielende Kinder über eine Flaſche
Schwefelſäure. Das dreijährige Söhnchen des
Maurers Serfling hier, welches daraus getrunken
hatte, ſtarb trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe.

Plauen i. V., 7. Juli. Jn vergangener Nacht
hat ſich im elterlichen Hauſe der 43 Jahre alte,
verheiratete Sohn eines hieſigen hochangeſehenen
Großkaufmanns in einem Anfalle von Schwermut
erſchoſſen. Die Verhandlungen welche
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt hier mit
Arbeitnehmern und Arbeitgebern des Baugewerbes
behufs Aufhebung des Maurerſtreiks gepflogen
hat, haben noch zu keinem Ergebnis geführt. Die
Verhandlungen ſollen fortgeſetzt werden.

Bromberg, 6. Juli. Der 30. Gaſtwirtetag
hat in Bromberg ſeinen Anfang genommen. Die
Stadt hat reichen Fahnenſchmuck angelegt. Ueber
300 Delegierte aus allen Teilen Deutſchlands ſind
bereits eingetroffen.

Altona, 8. Juli. Hier wurde der Doppelmörder
Speck aus Dresden hingerichtet

Frankfurt a. M., 7. Juli. Hier er ſſch o ß
ſich der Rechtsanwalt Byck nach Veruntreuung
von 150,000 Mark ihm übergebener Gelder, die er
zu Börſenſpekulationen verwendet hatte.

Straßburg i. E., 6. Juli. Der Grenzaufſeher
Schreiber in Meuglatt, Kreis Altkirch, erſchoß ohne
erſichtlichen Grund den Bauernſohn Schött. Zwei
Kameraden des Getöteten verletzte er mit dem
Flintenkolben.

Darmſtadt, 7. Juli. Ein großer Brand wütete
von heute Nacht bis zum Vormittag in dem heſſiſchen
Orte Seligenſtadt am Main; ein ſtarker Sturm
trieb die Flammen immer weiter, bis heute gegrn
10 Uhr endlich die Gewalt des Feuers gebrochen
war. Jnsgeſamt wurden 19 Gebäude mehrere
Wohnhäuſer, Scheunen und Stallungen einge-
äſchert.

Budapeſt, 7. Juli. Der durch die Schaunummer
„Looping the Loop* (Schleifenfahrt auf den Rad)
bekannte Amerikaner Broms verunglückte heute abend
im Zirkus Sidoli. Er dürfte kaum den Morgen
erleben.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Beſſerung im Befinden des Papftes.
Die zähe Lebenskraft Papſt Leo XIII. ſetzt

dem Herannahen der Kataſtrophe weiteren
Widerſtand entgegen; auch geſtern iſt eine
entſcheidende Wendung nicht eingetreten;
vielmehr ſcheint es, als ob dem heiligen Vater
eine weitete Friſt beſchieden ſein ſollte, wenn
nicht abermals eine Kriſis eintritt, mit deren
Möglichkeit immerhin zu rechnen ſein wird.
Ein operativer Eingriff, der geſtern nach-
mittag durch Profeſſor Mazzoni unter
Aſſiſtenz von Dr. Lapponi ausgeführt
wurde, brachte dem greiſen Patienten,
indem ihm 800 Gramm Friüſſigkeit
aus dem Rippenfell extrahiert wurden, fürs
erſte eine erhebliche Erleichteruug. Das letzte
Bulletin klingt troſtreich und ſagt, das All
gemeinbefinden erhält ſich ziemlich befriedigend,

die Herztätigkeit nimmt langſam zu, des
gleichen die Tätigkeit der Atmungsorgane.
Einem Vertreter der Agenzia Stefam gegen
über erklärte Profeſſor Mazzoni, die Gefahr
drohe ſtetig, aber da die Krankheit unberechen-

bar ſei, ſei es möglich, daß der
Papſt noch drei Tage lebe.

Berlin, 7. Juli. Der „Berliner Börſen-
courier“ meldet: Kaiſer Wilhelm erhielt
die Nachricht von der Erkrankung des Papſtes
am Sonntag an Bord der „Hohenzollern“.
Bei dem Schiffsgottesdienſt ſprach der Kaiſer
ein Gebet für den Papſt und ſagte:
Depeſchen aus Rom enthalten ſchlechte Nach
richten. Der Papſt, den Jch kenne, liebe und
verehre, iſt in Gefahr, beten wir für ihn. Der
Kaiſer ſprach dann ein einfaches, eindrucks-
volles Gebet für den Papſt.

Das Urteil im Prozeß Treber-Schmidt.
Kaſſel, 7. Juli. Der bereits ſeit 2

Wochen vor dem hieſigen Schwurgericht ver
handelte Prozeß gegen den früheren Direktor
der verkrachten Treber-Trocknungs-Aktiengeſell-
ſchaft Schmidt hat heute ſein Ende erreicht.
Die Geſchworenen bejahten die Schuld-
frage wegen betrügeriſchen Bankerotts
und Betruges unter Ausſchluß mildernder
Umſtände. Der Staatsanwalt beantragte 4
Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 3000
M. Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf
2 Jahre 8 Monate Zuchthaus,wovon 8 Monate auf die Unterſuchungshaft
angerechnet werden, und 3000 M. Geldbuße.
Die Ehrenrechte wurden Schmidt belaſſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Juli Ziemlich kühl, wolkig, teils heiter, viel

fach Gewitter und Regen.
10. Juli: Abvwechſelnd, vielfach ſonnig. ſommer-

lich kühl. Windig.
11 Juli: Veränderlich, friſche Winde. Meiſt
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Jn großer Auswahl
ſind wieder

Belgische
Pferde (1544eingetroffen.

O h h
Zur Anfertigung vonMonogramm und Weißfticherei

empfiehlt ſich (1552

NMaknlatur
vorräthig in der

FlIla Schmidt, Winkel 4. Kreisblatt-Druckerei.

C Ritt2 f. er
Halle a. S. Leipzigerstrasse 89, 90, 91. Halle a, S.

Saison [903.

Reigercero, S Reiseflasche, 7 s
beste, ssuber gearbeitoto Ware, mit rer Reisekoſſer,

3.90, 4. öo, 5.26. T, 8, 10, 12,50 Ax., u. Extraverschluse Holzfurnier oder Robrplatten oder Globe-

trotter, unverwüstlich baltbar,dazu passende Eisenatangen 15 Pfg., 1.50, 2.25, 3 dis 32, 36, 40, 48, 54, 63, 75 dis 90 Mk

Schblözser 10 bis 45 Pfg. 8 M.
2

Roeisefiasehe
in Lederetnis, mitReisetaschen,

moderne Form.
Braun Ledertuch, 1.50, 2, 2.25, 2.75 M. langen Riemen
'rima Bockleder 2.85, 3. 50, 4, 5, 6.7 M. St. 50 Pfg.
Braun Rinädl. 5.90, 7. 75, 9, 10 50 Mk. Dieselben mit Trink-

Reisekofrer
aus Holz mit braungeßrnistom

Segeltuch überzogen,Braun Kincieisre derte dreit, 7 bis 1, 125 Ax, 10, 11, 13, 15, 17 A.

4 Trinkbecher
zum Zusammenlegen,

St. 0.50, 0.75. 1, 1,25, 1.50, 2 M.

s Trinkgläser
im Ptuis

St. 0.50, 0.75, 1, 1.50, 2 Mk.

Reisekissen
Handkoffer St. 1 bie 3 Mk.Reiselurtkissenraun Segeltuch mit Leder- St. 1, 350. 4.50 Ax.ecken, 4, 4.50, 5, 5.50 Mk., z rmit ff. Drellbezug 3.50, 4.25, Hängematten5, 5.75, 6.50 Mk.

Valtonkotffer v. 7.50 b. 13.50 Mk.
ff. Coupeekotffer dis 40 M.

für Kinder 1, 1.50, 2 MK.,
„Ewachsene 2, 2.50, 3 MKk.,

sehr starkesSort. 4,5, 5. 50 Mk.
ff. Matten mit Holzspreizen,

Rucksäcke (Zwillig) *0, 7, 10, 12, 14--16
0.90, 1.70, 2, 2.70 MK.,

Rucksüeke aus wasserdichtem S
Jagäleinen 1.50, 2, 2,85, 3.50, 4.25,

5.55 l
Gebirgsrucksäcke, gefüttert, mit

Plaidriemen vielen Taschen, bis 9 Mk.
mit festem Griff

0.35, 0.50, 1.00, 1.50, 2.
mit langem Riemen zum
Umhbängen 0.50 u. 1.00 Mk.

Plaſähüllen,3.50 bis 18. Mk.
Sechirm- und

Stockhüllen.

NunHutschachteln
aus Holz mit Lederriemen,

5.25, 6.25, 7.25 M.
HMutkartons aus starker

Pappe mit Ledorriemen
1.10, 1.35, 1.50 A.

Reise-
Toilette- Artikel
Reizende Neuheiten aus

Celluloid ete.
Seifendosen, Zahnpulver-
dosen, Zahnbürstenetuis,
Nadelkästchen, Flaçons.

Alle Sorten Bürsten: Zahn- und Nagelbürsten, Kopf-,
Kleider- und Hutbürsten.

9

Halle a. S.Halle a. S. Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

Nitglied des Rabatt-Spar-Vereins,

S

h
Couis Zöker,

Fernruf 688. Grösstes

2
2
S

Speiseservice
Kaffeeservice

Krystallservice
BRierservice
BRowlen

Waschgarnituren

Liqueurservice ete. ete.

Nur cie Marke „Pleiring

für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

giebt Gewüähr

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

(1574

Mprt r W
g9ede sparsame

2ä
mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.

Schutz-Marke,
l. Beste,

ll. Prima, Rothstern
IIl. Mittere,
r Lonsumwollle l,

Lonsumwolle II,
Grünstern

v.

Violetstern

Braunstern
Jede gewäünzehte 3tärke und PDrebang.

Baztes Fabrikat von unübertroffeger Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
rothem Stern
violetem Stern
grünem Stern
braunem Stern

La dwieben durch dis Hinilengim.

Tivoli Theater
Direktion: Auguſt Doerner.

Donnerſtag, den 9. Juli 1903:
Einmaliges Gaſtſpiel der Königl.
Balletmeiſterin Frl. Valerie Lindau

vom Hoftheater in Stuttgart.
Antike und moderne Tanz Jdylle.
Hierauf: Zum erſten Male.

XNovität!

Los vom Manne.
Schwank in 3 Akt. v. Wilh. Jacoby

und Arthur Lippſchitz.
Anfang 8 Uhr. (1550

„„Casino.
Donnerſtag, den 9. Juli,

abds. 83 Uhr:
IV. Sommer-

Abonnements- Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Dir.: Fr. Hertel.)
Abonnements ſind an der Kaſſe

zu haben. Vorverkauf bei Frahnert
und bei Dietzold. (1530
Familien Nachmittag

der Altenburg.
Sonntag, den 12. d. M., nachm.

3 Uhr, im Garten des „Ritter
St. Georg“. Lieder aus dem Thü-
ringer Volksliedenbuche. Gäſte will-
kommen. Bei ungünſtiger Witterung
findet die Verſammlung nicht ſtatr.

1548) Der Vorſtand.

Reisekörbe,
ſowie alle Sorten Wirtschafts-
Körbe und Obstkörbe giebt
an Private zu Fabrikpreiſen ab.
Proſpekte gratis. (1480

Oscar Sonntag,
Korbwaren-Fabrik, Leungerſtr. 1.

romril.alkohol- u. bakterienfreier Apfelſaft,
feinſte neue Matjesheringe,

W ueue Vollheringe,
friſche franzöſiſche Tomaten,
friſche franzöſiſche Pfirſiche

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Große Kirſchjohannisbeeren
ſowie Himbeeren und Braun-

kohlpflanzen

empfiehlt (1487O. Schumann. Winkel 6.
Ein 4 Monate altes, braunes

O khenystfohlen,
belgiſcher Abſt., verkauft

A. Göhlſch in Göhlitzſch.
Das Parterre-Logis

Weißenfelſer Straße 5 iſt zu ver-
mieten und am 1. Okt. zu beziehen.

Näheres Markt 31 im Kontor.

Gothaer
Lebensverſichernngs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele. Merſeburg.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Kieritzſch (Sa.) anderenſeits zuge-
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
25 Pfg.

Merſeburg, 6. Juli 1903.
u s h Fr7Namt.

J. V.: Nafe.

e den 9. Juli.
hale a. S

nur 7d Leipzigerſtraße

Fernruf 688.

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.
Ausstattungen in jeder Preislage.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.
BReste Qualitäten.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

2

(1502

frei.

7ſſe her ſt
der I. Etage Oberburgſtraße 5 iſt
zu vermieten u. 1. Okt. zu beziehen.
1529) Näheres im Laden daſelbſt.

Verdingung
Die Erbauung eines Uebernachtungs

gebäudes auf Bahnhof Corbetha ſoll
ausſchl. Lieferung der Maurer-
materialien, der Glaſer-, Tiſchler-
und Ofenarbeiten öffentlich vergeben
werden. Zeichnungen und Verding-
ungsanſchlag ſind von unterzeichneter
Jnſpektion ſoweit Vorrat vor-
handen iſt gegen porto und be-
ſtellgeldfreie Bareinſendung von 1 M.
95 Pf. zu beziehen.

Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis
20. Juli d. J., vorm. 11 Uhr an
die unterzeichnete Betriebsinſpektion
portofrei einzuſenden.

Von den zur Verwendung ge-
langenden glaſierten Falzziegeln
ſind 2 Probeziegeln dem Ange-
bot beizufügen. Die Eröffnung
der Angebote erfolgt um vorgenannte
Zeit in Gegenwart der etwa er-
ſchienenen Anbieter. JmUebrigenliegen
der Verdingung die durch die Re-
gierungsamtsblätter bekannt ge-
gebenen Bedingungen für die Be-
werbung von Arbeiten u. Lieferungen
rom 17. Juli 1895 zu Grunde.

Halle a. S., im Juni 1903.
Königl. Eiſenb. Betriebs-

inſpektion I.

Pflaumen-
Verpachtung.

Die diesjährige Nutzung hieſiger
Gemeinde-Pflaumenplantagen (cirka
1000 tragb. Bäume) ſoll (1538
Sonnabend, deu 13. Juli d. J.,

nachmittags 1 Uhr,
im Gaſthaus zu Röglitz öffentlich
verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Ter-
min bekannt gemacht.

Röglitz, den 6. Juli 1903.
Der Ortsvorſteher.

Für d e uns anlässlich unsrer
Vermählung so zahlreich er-
wiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir nur auf diesem Wege
unsern herzlichsten Dank.
Max Mohr u. Frau,

Gertrud geb. Giesecke.

Diesen Vormittag verschied
sanft nach kurzem, schwerem
Leiden unser lieber, kleiner

Werner
im Alter von ungefähr 4 Mo-

naten. (1546Merseburg, d. 7. Juli 1903.
Die tieftrauernden Eltern:

Adolt Müller u. Frau.
Die Beerdigungfindet Donners-

tag nachmittag um 3 Uhr statt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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